Personen:




Margret

Bürgermeisterin




Wilhelmine

Wirtin




Rosamunde

Dorfbewohnerin




Henriette

Dorfbewohnerin


       




Pauline

Dorfbewohnerin




Friederike

Dorfbewohnerin




Walter


Junge für alles




Bim




Bam


3 Diener






Bum




Hannes

Tischbesitzer




Christian

Eselbesitzer




Franz


Mönch

Ort der Handlung ist der Marktplatz oder ein Platz vor einem Dorfgasthaus.

Bühnenbild, Requisiten und Kostüme sind der „Märchenzeit“ angepasst.

Das Tischchen sollte nur so groß sein, dass der Darsteller es tragen kann. Der Esel kann ein Stofftier sein.

Die Frauen können die Tracht von Handwerkerfrauen tragen. (Schlachter, Schneider, Müller, Bäcker, Bauer…)

Im Verlaufe des Stückes werden die Frauen immer dicker. Gegen Ende sind sie unförmig und bewegen sich sehr mühsam. 

Die „Speisen“, die aufgetragen werden, muss jede Spielgruppe selbst aussuchen.
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Alle:

(singen Lied 1, nach der Melodie von „Komm, Karline, komm“)

Wer zu uns kommt ins Frauendorf, darf eine Frau nur sein,

denn hier zu uns ins Frauendorf, da kommt ein Mann nicht rein.

Es geht uns gut in unserm Dorf, und deshalb ist es schön,

Drum bleiben wir auch immer hier und wollen niemals geh’n.

Wir hübschen, jungen Frauen brauchen keine Männer, besser ist es ohne sie.

Denn wir klugen Frauen haben uns geschworen: keine Männer jetzt und nie!

Dabei bleibt’s! Dabei bleibt’s! Dabei bleibt’s alle Zeit, alle Zeit, ja, ja, ja,

Wir woll’n keine Männer bei uns seh’n, drum können sie auch geh’n,

und tschüss, auf Wiederseh’n!
(Die Spielfläche stellt den Platz vor dem Wirtshaus „Der Männerfeind“ in einem kleinen Dorf dar.)

Wilhelmine:

(kommt aus dem Wirtshaus, reckt und streckt sich und blinzelt in die Sonne)

Hach, das ist ein schöner Morgen! 

Margret:

(kommt hinzu)
Wie Recht du doch hast, Wilhelmine. Lass uns hier draußen frühstücken.

Wilhelmine:

Das dachte ich auch gerade. 

Margret:

Dann ruf’ schon mal den Walter.

Wilhelmine:

(laut, während Margret wieder abgeht)

Walter!  ---  Waaaalter!!

Walter:

(aus dem Hintergrund)

Ja, ja, komme ja schon.

(kommt nicht gerade sehr begeistert auf die Bühne)

Was is’ denn?

Wilhelmine:

(im Befehlston)
Tisch decken! Wir frühstücken hier draußen.
Walter:

(maulend)

Muss das sein?

Wilhelmine:

Du hast hier keine Fragen zu stellen. Du hast zu gehorchen. Und nun mach’ ´n bisschen dalli, die anderen kommen gleich.

(geht ins Wirtshaus)

Walter:

Immer auf die Kleinen!

(schiebt einen Tisch in die Mitte, stellt sechs Stühle zurecht und geht ins Wirtshaus, um das nötige Geschirr zu holen. --- Margret kommt mit den anderen Frauen zurück. Sie nehmen schwatzend Platz, und zwar so, dass alle mit dem Gesicht zu den Zuschauern sitzen. Es können auch zwei Tische genommen werden, wenn es besser passt.)

Rosamunde:

(während Walter jeder einen Becher hinstellt)

Oh, oh, Walter, du siehst aus wie’n Miesepeter!

Henriette:

Hast wohl schlecht geschlafen, was?

(Walter stößt Pauline an)

Pauline:

Mensch, pass doch auf!

Friederike:

(vorwurfsvoll)

Mein Gott, Walter!

(zu Wilhelmine, die zurückkommt)

Du musst ihm mal Manieren beibringen, Wilhelmine. Wenn Gäste da sind, kannst du den nicht nehmen.

Wilhelmine:

(seufzend)

Und ich hab’s ihm schon tausend Mal gesagt. Der kapiert’s einfach nicht.

(Missmutig knallt Walter zwei Brotkörbe auf den Tisch, um dann einen Krug mit Getränk zu holen. Als er gehen will, hält Margret ihm auffordernd ihren Becher hin. Er nimmt wieder den Krug und schenkt erst ihr, dann allen anderen ein. Danach geht er ab.)

Margret:

Ach lass mal, er ist zwar ´n bisschen trottelig, gibt aber wenigstens keine Widerworte.

Wilhelmine:

Es wird aber auch immer schwieriger, einen tüchtigen Mann zu finden.

Rosamunde:

Das stimmt. Wisst ihr noch? Der Rudi?

Henriette:

(grinsend)

Jaaa!!! Der wollte doch glatt für seine Arbeit bezahlt werden!

(alle lachen)

Pauline:

Oder der Heinrich? Der wollte sonntags frei haben!

(Wieder Gelächter)

Friederike:

Na, denen haben wir aber ganz schnell gezeigt, wer hier das Sagen hat!

Alle:

(singen Lied 2)

Wer hier das Sagen hat! Das ist doch klar!

Bleibt auch in Zukunft so, wie’s immer war!

Wir Frauen bleiben gern allein,

die Männer dürfen nicht herein.

Das ist doch wunderbar und toll, jawoll!

Wir Frauen sind sehr klug, wer weiß das nicht?

Haben das letzte Wort, egal wer spricht.

Und darum woll’n wir keinen Mann,

das fangen wir erst gar nicht an!

Das ist doch toll und wunderbar, hurra!

1. Strophe wiederholen 

(Die Frauen lassen es sich schmecken.)

Margret:

Hach, eigentlich geht es uns doch sehr gut.

Wilhelmine:

Das kannst du laut sagen.

Rosamunde:

(laut nach hinten)

Walter! Ich hab’ nichts mehr zu trinken.

(Walter kommt mit einem neuen Krug und schenkt ihr ein)

Henriette:

Kennt ihr den schon?

(alle grinsen sich an, während Walter das Gesicht verzieht)

Alle Männer sind gleich!

Pauline:

(vollendet genüsslich, aber deutlich, weil sie den Witz schon alle kennen)

Mir auch!

(großes Gelächter)

Walter:

(geht wieder ab und mault)

Was können die Frauen doch für Biester sein!
Friederike:

Henriette, den erzählst du mindesten dreimal jede Woche.

Henriette:

(etwas pikiert)

Und ich dachte, ihr kennt den noch nicht.
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(Hannes kommt auf die Bühne, mit einem Tischchen auf dem Rücken. Er sieht die Frauen und will zu ihnen gehen.)

Margret:

(steht auf und hält ihn an)

Halt! Du bleibst da stehen!

Wilhelmine:

(tritt mit den anderen neben sie)

Hier kommt kein Mann rein.

Rosamunde:

Dies ist ein Frauendorf. Und da heben Männer nichts zu suchen.

Hannes:

Aber hier darf ich doch bleiben, oder?

Henriette:

Das können wir dir nicht verbieten. Das ist freies Land.

Hannes:

(stellt das Tischchen neben sich, sucht sich einen Holzklotz und setzt sich drauf)

Na, da bin ich ja froh. 

(klatscht dreimal in die Hände und ruft)

Tischlein deck’ dich!

(Bim, Bam und Bum, kommen anmarschiert– von einer lustigen Melodie begleitet – und decken den Tisch. Danach bringen sie etwas zu essen. Die Augen der Frauen werden immer größer, sie sind sprachlos.)

Alle drei:

(singen mit dem Chor Lied 3)

Fressen fressen, saufen saufen

Und ich brauche nichts zu kaufen, ha-ha! Ha-ha!

Saufen saufen, fressen fressen,

habe hier das schönste Essen, ha-ha! Ha-ha!

Gutes trinken, Gutes essen,

ach, was geht’s mir gut!

Bim:

Wir wünschen Hannes guten Appetit!

Bam:

Und dass du so viel essen kannst, wie du willst.

Bum:

Und dass es dir gut bekommt.

(Alle drei ab)
Margret:

(reibt sich die Augen)

Seht ihr auch, was ich sehe?

Wilhelmine:

Ich glaub’s nicht!

Rosamunde:

Die sind ja noch viel besser als Walter!

Henriette:

Und der hat nicht mal bezahlt.

Pauline:

Hat der gar nicht verdient.

Friederike:

Und dazu noch als Mann!

Pauline.

Das mein’ ich doch!

(nach einer Pause)

Also?

(Die andern sehen sie fragend an)

Fällt euch dazu denn gar nichts ein?

Margret:

Du meinst….

Wilhelmine:

(grinst)

Mensch, Pauline, du hast doch manchmal super Ideen!

Rosamunde:

Aber wenn wir von dem das Tischchen haben wollen, müssen wir ja mit ihm reden.

Henriette:

(nachdenklich)

Das ist nicht unbedingt gesagt.

(macht eine entsprechende Handbewegung)

Friederike:

Du meinst klauen?

(Henriette nickt. Die Frauen gehen zur Seite und beraten sich leise aber sehr lebhaft.)

Margret:

(nachdem sie sehr fröhlich ihre Beratung beendet haben)

Walter! --- Waalter!

Walter:

(kommt angeschlurft)

Was is’n?

Margret:

Geh mal zu dem Mann da drüben.

Wilhelmine:

Und sag ihm, wir wollten ihm das Tischen abkaufen.

Rosamunde:

Aber nicht zu teuer!

Walter:

Wie viel darf’s denn kosten?

(Die Frauen gucken sich fragend an)

Henriette:

Na, so hundert Taler.

Pauline:

Bist du verrückt? Der nimmt das Geld und versäuft es!

Friederike:

Wie alle Männer! Ne, ne, das ist viel zu viel!

Walter:

Na, was nun?

Margret:

Fünfzig.

Wilhelmine:

Meinst du, das macht der?

Rosamunde:

(mit einem langen Augenaufschlag)
Wir blicken ihm von hier aus ganz lieb in seine Kuhaugen, das reicht dann schon.

Henriette:

Darauf fallen doch alle Männer rein.

Pauline:

Aber nicht, wenn wir hier stehen bleiben. So weit kann der doch gar nicht gucken!

Friederike:

Dann muss eben eine von uns mit ihm sprechen!

Alle andern:

(im Chor)

Aber Friederike!

Walter:

Also, was is’ nun?

Margret:

Geh rüber und verhandle.

Walter:

Fünfzig?

(Alle nicken, Walter geht zu Hannes.)

Walter:

Hallo. Ich bin der Walter.

Hannes:

Hannes!  ---  Trauen sich die Frauen nicht?

Walter:

Das schon, aber sie wollen nicht.

Hannes:

Such dir’ne Sitzgelegenheit und setz dich. Du bist eingeladen.

Walter:

Oh, danke.

(sucht sich auch einen Klotz und nimmt Platz. Beide essen genüsslich. Die Frauen müssen neidisch zusehen.)

Hannes:

Und warum wollen sie nicht?

Walter:

Sie haben sich geschworen, keine Männer im Dorf zu dulden.

Hannes:

Manche Leute wissen eben nicht, was sie verpassen. Aber was ist mit dir?

Walter:

(grinst ihn an)

Ich zähl doch gar nicht.

Hannes:

(erstaunt)

Haaah?

Walter:

Ich bin der Junge für alles. Bedienen, Holz hacken, einkaufen, Schafe hüten.

Hannes:

Auch nicht gerade die Erfüllung eines Lebenstraumes.

Walter:

Och, das seh’ ich ganz anders. Da mich keine von denen ernst nimmt, kann ich machen, was ich will, kann mir nehmen, was ich will, kann arbeiten, wie ich will. Ich muss nur immer ein dämliches Gesicht machen.

Hannes:

Warum das denn?

Walter:

Damit sie denken, ich würde mich ständig über sie ärgern. Das freut sie, und ich habe meine Ruhe.

Hannes:

Langsam kapier ich. Und warum bist du hier?

Walter:

Sie wollen dein Tischchen.

Hannes:

(lacht laut los)

Deshalb gucken die die ganze Zeit so kuhäugig! Hab’ mich schon gewundert. Aber sag’ ihnen, das könnten sie sich abschminken. Meine Antwort ist: nein, nein und dreimal nein!

Walter:

Hab’ ich mir schon gedacht. Wer verkauft schon ein „Fünf-Sterne-Restaurant“ für 50 Euro?

(steht auf)

Also, mach’s gut, Hannes.

Hannes:

Du auch. Hier, kannst du mitnehmen.

(gibt ihm eine Milchschnitte o.ä.)

Walter:

Danke. Und tschüss!

(geht zu den Frauen zurück; grinst sie kauend an)
Nix zu machen!

Wilhelmine:

Was heißt das?

Walter:

(grinsend)
Er verkauft nicht. Nicht für fünfzig, nicht für hundert, nicht für tausend Taler!

Rosamunde:

(böse)

Ein sturer Bock!

Henriette:

(ebenso)

Wie alle Männer!

Pauline:

(zu Walter)

Mein Gott, Walter!

Friederike:

Du bist doch zu blöd!

Walter:

(böse)

Dann geht doch selber hin!

(geht ab; die Frauen stehen hilflos da und sehen Hannes zu. Der klatscht in die Hände.)

Hannes:

Abdecken!

(Bim, Bam und Bum kommen anmarschiert und decken, von Lied 3 begleitet, das Tischchen ab. Der Chor singt mit)

Alle drei:

Fressen fressen, saufen saufen

Und ich brauche nichts zu kaufen, ha-ha! Ha-ha!

Saufen saufen, fressen fressen,

habe hier das schönste Essen, ha-ha! Ha-ha!

Gutes trinken, Gutes essen, 

ach, was geht’s mir gut!

Bim:

Wir freuen uns, dass es dir geschmeckt hat.

Bam:

Und das du satt geworden bist.

Bum:

Wenn du wieder Hunger hast, brauchst du uns nur zu rufen.
(Alle gehen ab. Es wird dunkel. Hannes liegt im Hintergrund auf einer Wiese unterm Baum und schläft. Man hört ihn schnarchen. Die Frauen schleichen herbei. Unter viel Kichern und pssst! pssst! stehlen sie Hannes das Tischchen und stellen ein anderes – gleiches – an dessen Stelle. Dann verschwinden sie wieder. Langsam wird es wieder hell.)

Hannes:

(wacht auf und gähnt laut und lange)

U----aaaaah! Gut gegessen, gut geschlafen. 

(blickt um sich)

Die Sonne scheint. Also los, mal sehen, was mich im nächsten Dorf erwartet.

(nimmt das Tischchen auf die Schulter, ohne zu merken, dass es das falsche ist und geht ab)

Das wäre doch gelacht, wenn mir mein Tischchen keinen Erfolg brächte!
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(Die Frauen kommen lärmend auf die Bühne. Es ist ihnen gut anzusehen, dass sie dicker geworden sind. Margret und Wilhelmine tragen das Tischen und stellen es vor das Gasthaus, neben ihren Tisch. Alle holen sich einen Stuhl und nehmen so Platz, dass sie mit dem Gesicht zum Publikum sitzen.)

Margret:

(glücklich seufzend)

Mädels, was geht’s uns doch gut. Seit wir das Tischchen haben, leben wir wie im Schlaraffenland.

Wilhelmine:

Besser können wir es gar nicht mehr haben.

Rosamunde:

(selbstkritisch)
Ich habe aber schon ganz schön zugenommen.

Henriette:

(laut)

Na und? Was soll’s? Früher, als wir noch die komischen Männer hier hatten, da waren wir auch so doof und haben uns zurückgehalten.

Pauline:

(ebenso)

Weil wir schlank bleiben wollten. Und das bloß für die Männer!

Friederike:

Mein Gott, was haben wir uns gequält!

Margret:

Heute verstehe ich gar nicht mehr, warum.

Wilhelmine:

Mir geht es genau so gut. Wer hat, der hat. 

Rosamunde:

(munter)

Also, Mädels, ran an den Speck! Lasst uns tafeln wie bei „Grafeln“!

Alle:

(klatschen dreimal in die Hände)

Tischlein deck’ dich!

(Von Lied 3 begleitet, marschieren Bim, Bam und Bum herbei und servieren den Frauen ein schönes Essen. Dabei singt der Chor mit)

Alle drei:
Fressen fressen, saufen saufen, 

und ich brauche nichts zu kaufen, ha-ha! Ha-ha!

Saufen saufen, fressen fressen, 

haben hier das schönste Essen, ha-ha! Ha-ha!

Gutes Trinken, gutes Essen,

ach, was geht’s uns gut!

Bim:

Ich wünsche euch einen guten Appetit.

Bam:

Essen und trinken hält Leib und Leben zusammen.

Bum:

Gut getrunken, gut gegessen, lässt  die Sorgen schnell vergessen.
(Alle drei ab. Walter kommt mit auf die Bühne. Er hat die Aufgabe, den Frauen etwas zu reichen, wenn sie nicht dran kommen. Das kann als eine kleine Szene ohne viel Worte eingeübt werden. Man hört nur ab und zu ein befehlendes „Walter, gib mal das….“)

Henriette:

(ist bumsnudelsatt)

Und jetzt der Nachtisch.

(Wieder klatschen alle und Bim, Bam und Bum bringen den Nachtisch.)

Alle drei:

(mit dem Chor)
Fressen fressen, saufen saufen, 

und ich brauche nichts zu kaufen, ha-ha! Ha-ha!

Saufen saufen, fressen fressen, 

haben hier das schönste Essen, ha-ha! Ha-ha!

Gutes trinken, Gutes essen,

ach, was geht’s uns gut!

Bim:

Hier kommt der süße Nachtisch.

Bam:

Der rundet alles ab.

Bam:

Und macht alles viel schöner.
Pauline:

(faltet die Hände über dem Bauch zusammen)
Ich bin voll bis oben hin.

Friederike:

Ich muss mich erst einmal ausruhen. Essen macht müde.
(Die Frauen stehen auf, etwas mühsam und langsam, dann gehen sie ab.)

Margret:

(dreht sich noch einmal um)

Walter! Du räumst hier auf! Aber Tipp, topp!

Walter:

(maulend)

Ja, ja! 

(Dann setzt er sich genüsslich hin und macht sich über die Reste her.)
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(Christian kommt hinzu, in der einen Hand eine Tasche, in der andern einen Esel)

Christian:

(vergnügt)

Hei! Ich bin Christian und habe Hunger.

Walter:

(blickt schnell um sich und gibt ihm etwas ab)

Hier nimm, aber schnell!

Christian:

Warum?

Walter:

Du bist hier im Frauendorf.

Christian:

Na und? 

Walter:

(zeigt zum Namensschild des Gasthauses)

Die meinen das hier todernst!

Christian:

Ich dachte, das ist ein Witz.

Walter:

(stopft ihm einige Sachen in die Tasche)

Ich würde jetzt schleunigst abhauen!

(Die Frauen kommen, sehen Christian und sind empört.)

Wilhelmine:

(laut und böse)

Was macht der denn hier?

Rosamunde:

Walter, hast du ihm nicht gesagt, dass er hier nichts zu suchen hat?

Walter:

(gelangweilt)

Klar hab’ ich das.

Henriette:

(dicht vor Christian)

Wenn du nicht frühzeitig abkratzen willst, du Witzknödel, dann hau ab!

Pauline:

(stellt sich neben sie)

Und zwar auf der Stelle!

Friederike:

(stellt sich auch neben sie)

Bevor wir uns vergessen!

Christian:

(merklich beeindruckt von den wütenden Frauen)

Oh Mann, da mach’ ich mich doch lieber wieder auf den Weg.

(zu Walter)

Nimm’s mir nicht übel, Walter, aber du tust mir schon ´n bisschen Leid.

(zu den Frauen)

Schade, ich dachte, ich könnte das ganze Dorf zu einem tollen Essen einladen, so mit allem Drum und Dran. Und ein fürstliches Trinkgeld hätte ich auch gezahlt. Aber nun ja, wer nicht will, der hat schon mal.

(Die Frauen lachen ihn aus.)

Margret:

Ein tolles Essen? Dass ich nicht lache. Wir haben tolle Essen, so viele wir wollen.

Christian:

(wird hellhörig)

Wirklich? Wie kann das denn sein?

Wilhelmine:

Das geht dich überhaupt nichts an. Und nun verschwinde!

Rosamunde:

(deutet auf den Esel)

Und deinen komischen Fiffi da kannst du mitnehmen. Den wollen wir hier nicht haben.

Christian:

(drückt den Esel fester an sich)

Den würde ich auch um nichts in der Welt hergeben. Ohne ihn wäre ich arm wie ´ne Kirchenmaus.

Henriette:

/neugierig)
Wie meinst du denn das?

Christian:
Das geht euch überhaupt nichts an! --- Es gibt Dinge, über die rede ich nicht mal mit mir selber!

(dreht sich um und geht; die Frauen bleiben nachdenklich zurück)

Pauline:

(zu Walter)

Hat der Bubi irgendwas zu dir gesagt?

Walter:

Nö!

Friederike:

Hat er irgendeine Andeutung gemacht?

Walter:

Nö!

Margret:

(genervt)
Mein Gott, Walter! 

Wilhelmine:

Du bist vielleicht ´ne Hilfe!

(Während Walter den Tisch abräumt, beobachten die Frauen, wohin Christian geht und was er macht. Dieser lässt sich im Hintergrund nieder, behält aber auffällig seinen Esel im Arm.)

Rosamunde:

Irgendwas ist mit dem.

Henriette:

Glaub’ ich auch. Männer sind zwar immer ´n bisschen komisch, aber der hier ganz besonders.

Pauline:

Warum hält der immer bloß den Esel so fest?

Friederike:

Ist bloß ´n Tick. Ich habe mal einen gesehen, der hat immer sein Bierglas festgehalten.

Pauline:

(lacht)

Und ich hab’ mal einen gesehen, der ging nie aus, ohne seinen Goldfisch im Glas mitzunehmen.

Margret:

Ne, ne, ne! Ich glaube, bei dem ist das anders. Wir müssen ihn beobachten.

Wilhelmine:

Das müssen wir sowieso, solange der hier in der Nähe ist. Männern kann man nie trauen!

Rosamunde:

So ist es! Und nun brauche ich eine Stärkung.

Alle:

(rufen)

Waaaalter! 

(Walter kommt mit einem Korb, in dem Süßes ist. Alle nehmen sich und singen Lied 4. Dazu marschieren sie über die Bühne.)

Vollschlank, das ist die Devise,

rund und prall, das hat doch was!

Frauen vollschlank, so wie diese,

das ist das Parademaß!

Was scher’n uns der Männer Blicke?

Was schert uns das Schimpfwort „Dicke“?

Dann wir sagen ihnen: Fasse

Dich doch an die eig’ne Nase!

Vollschlank…..
(Sie marschieren ab; es wird dunkel.)

